
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 3 (1887)

Heft: 18

Rubrik: Verschiedenes

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 18.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


3lluftride fchroetgerifche hfanbtoerfer^eitung. 211

©cßlöjfer uttb mannigfad)eê anbereê ißcfdjläg, Seud)ter,

taffeten, ©locfengügc, Simpeln, Uî)ren, Staßmen, Saminge»
rätße, ©avbcrobeßafen, Dintengeuge, 9îaucf)=, ©chreib» unb

©piclgarnituren unb oictcê Slnberc. Slujjerbetn ift eine Sin»

gaßl folcî)cr ©tücfc gur Sluêftcllung gebracht, bic für fid)
feinen fertigen ©egenftanb bitben, fonbern alê ©ingelljeiten
für größere Dinge gelten fönnen, alê ba finb : ornamentale
SSanfett, Sartufcßen, ©taêfen, Dîofetten, Blumen, ©tränße :c.,
wie bieë fa fdjon itn Slnêfchreibcn oorgefeßen roar.

Die Arbeiten oertretcn alle möglidjen ©tt)le unb Deel)»

nifen. ©om rotnanifchen unb gotßifcßen 93orbilb an haben
bie Ütenaiffance, bic ©arocî» unb Stofofogcit, ber $opf»
unb Souiê XVI. »©tßl bie ©îotioe liefern müffen für bie

mobcrnen Slrbeiten, unter benen aber aud) folciße finb, bie

ben fpe^ififd) » E)eutigcn ©ifcnfttjl gum Sluêbrucî bringen.
Stehen ben auë bem ©tücf gefcijmiebeten ©egenftänben ftnben
wir baê treiben in Sied), bie bnrd)gefd)obenen Arbeiten,
bie Stietung unb ©erfeftigung mit bem ©unb, bie Slepung,

©raointng n. 31. m. oorgefüßrt. Sieben blanfen Slrbeiten

geigen fid) abgebrannte, bemalte unb üergolbete ©egcnftäitbe.
Slrbeiten in Vluabrat» unb gladjeifen rocd)feln mit foldjen
auê Sînnb» unb gaçon=®ifen; neben bem ©ifen erscheint

auch baê Deltametall alê Slufpuß ober für ficf) gu iunft»
fachen oerarbeitet.

Dem Preisgericht mag eê nicht leidjt gcroorbcn fein,
feine ©ntfcheibung gu treffen Slngefid)tê beê oielen ©tufter»
haften unb beS ocrhaltnißmäßig wenigen oon SDtinberwer»

thigem. ©ê £)ätte offenbar and) eine größere Slngaljl oon

©elbpreifen, alê bie 4 gur ©erfügung fteßenben, anftanbê»
loê gur ©ertßeilung gebracht Werben fönnen, wie auê ben

gahlreid) gewährten PreiSbiplomen fief) fd)ließen läßt. Die
©elbpreife entfielen nad) ©erlin, fÇranffurt a. ©t., Pforg^

heim unb SJtitndjen; ©ßrenbiplome würben 19 guerfantit,
wooon 3 in tarlêruhe bleiben, bie übrigen aber nad) allen

^heilen Deutfd)lanbê roanbern.
Die auSgeftelltcn ©egenftänbe geigen ben gang bc»

beutenben gortfdjritt, ben bie beutfdje gunftfcßmiebeteihnif
ber legten 3aßrgehnte aufguweifen hat/ einen ffortfdjritt,
ber um fo auffälliger ift, alê biefe Dedpif währenb ber

erften £älfte nnfereê $ahrhunbertê gang unglaublich gu»

rücfgegangen war. £eute ift baê oerloren gegangene ©e»

biet fo giemlich gurüeferobert unb man fann wohl ohne

Uebertrcibung behaupten: ©3aê je früher gemad)t würbe,
fann f)eute wieber gemacht werben, wenn fid) nur bie Sluf»

träge unb bie Pefteller finben.

@ê würbe gu weit führen, ben einzelnen Sluêftellungê»

gegenftänbeu hier eine 93efd)reibung gu wibmen. Söir meinen,

wer fid) für bie ©ad)e intereffirt, ber betrachtet bie Stuê»

ftellung am beften mit eigenen 3lugen unb macl)t fid) baê

©ilb felbft. ©3er in ber Sluêftellung etroaê lernen fann —
unb bicê finb in erfter Steiße bie ©cßloffer, bie 3lrd)iteften

unb 20tuftcrgeid)ner —, ber follte felbftrebenb ben ©efueß

erft recht nicht oerfäumen. Denn wenn baê Unternehmen

gerabe an Denen fpurloê oorbeigeßen follte, für bic eê ge»

macht ift, fo wäre baê in ißrem eigenen Qntereffe gu be»

flogen, ©ê ift 3llleê fd)on bagewefen, ßoffen wir ûbrigcnê
baê SBefte. ©3o ein ©cßloffer, ber baê ^eug pm Sunft»

feßmieb in fieß ßat (unb eê finben fid) folcße atlerfeitê im

Sattbe, bie baê SSeftreben haben, gelegentlich auch PeffereS

alê bie gewöhnliche Sllltagêwaare p fdjaffen), wo fold) ein

©djïoffer auê eigenen ©iitteln bie Sluêftellung nießt be»

fueßen su fönnen meint, ba eröffnet fieß für unfere ©ewerbe»

oereine ein ©ebiet gur Unterftüßung unb Slnregnng ißrer

SDtitglieber. „
Slucß für bie ©ewerbeleßrer beê Sanbeê burfte eê

feine oerlorene Steife fein, wenn fie baê ©ebotene ißrem

©tubium_untergießen wollten.

Derfcfytefcmes.

(ginßeimifcfjeä ©etuerbe. ©3ir trafen biefer Dage beim
©lafe S3iev mit einem £>afnermeifter sufammen — gur Stedjt»
fevtigung ©eiber nießt etwa am ©ormittag, aueß tiicßt am Stacß»

mittag, fonbern Slbenbê naeß bem Siacßteffen —, ber unê ffol»
genbeê über bie Seiben unb jfreuben feineê ©tanbeê mittßeilte.
©r foil in eine im ©au begriffene SSiUa im Saufe biefeê ©pät=
ßerbfteS 6, oielleicßt aueß 7 Äacßelöfen liefern im SBertße Don

girfa 200 ffr. per ©tücf. 9Jian oerlangt folibe Slrbeit, üerlangt
(einerlei unfourante fformen, woßl aber rnaeßt man für alle 6

refp. 7 genaue, gleicße SSorfdßriften punfto ffarbe. prompte 3aß=
lung ift uitferem SJianne sum SSorauê gefießert.

©r feßreibt an feinen biSßerigen Dfenlieferanten refp. Dfen=
fabrifanten in ber ©eßweis, ber ißm aueß prompt briefließ eine

entfprecßenbe SJiufterfacßel gu fenben oerfprießt. Da biefe aber
immer nidjt eintreffen will, unfer §afner bie ©aeße aber nießt
auf bie lange 33anf feßieben barf, wenn ißm baê ©efcßaft nießt
entaeßen foil, nimmt er ginn eibgenöffifeßen Detegrapßen feine
guflucßt unb erßält benn aueß prompt bie Slntwort, baß bie

angefertigte Probefacßel nießt gelungen fei unb man baßer
oon weitem SSerfucßen Umgang genommen ßabe, b. ß. einen bieê=

besügließen Sluftrag nießt auäfüßren fönne. Unterbeffen finb
natürlich einige SBocßen baßin gegangen, unfer fjafner ßat stoar
noeß oerfeßiebene Slnfragen ba unb bort gemaeßt, oßne ©rfolg
unb war feßließtieß genötßigt, bie 83efteUung in'ê Sluêlanb gu
geben, natürlich in'ê Sanb, wo man naeß Doppetfronen reeßnet.

St.

Söo fehlte? §err ffabritant SBallß in ©cßönenwertß
ßat in feinem Doaft am Slarauer (fugenbfeft einen îeineêwegê
erfreuließen SSergleicß gttaifeßen bem gewerbltcßen unb inbuftrietfen
Seben biefer ©tabt oon einft unb jeßt gesogen. Daê Urtßeil
mag etwaê ßart fein; aber eê ift unbeftritten waßr! Die Ur*
faeßen, baß eê fo gefommen, baß einft fo blüßenbe ©ewerbe,
welcße ber ©tabt Slarau SBeltrußm erworben, oerfeßwunben finb,
ober nur noeß ein gang tefeßeibeneS Dafein füßren, finb gar
nießt feßwer sn erfennen. @ie liegen in ber gänglicf) unrichtigen
©tellung, welcße unfer Sanb feit (faßrgeßnten gegenüber ber

^anbelêpolitif ber Sfacßbarftaaten in ^oHfaeßen eingenommen
ßat. Die oerfeßrte feßweigerifeße Botlpolitif ßat eine fReiße oon
einft btüßenbcn ©ewerben ruinirt. Die Slarauer SDfefferfcßmiebe
waren einft über bie Sanbeêmarfen hinauê bureß ißre oorgüg»
ließen ffabrifate beîannt. SBaê ift ßeute noeß öom alten ©lans
übrig geblieben? Die ^ßrobuftion ber feßweigerifeßen SReffer»
feßmiebe ßat fieß in ben leßten (faßren außerorbrntlicß oermin*
bert, ßauptfäeßlicß in ffolge ber beutfeßen Äonturrens, welcße su
waßreit ©pottpreifen arbeitet unb unfer Sanb mit billiger SBaare
überfeßwemmt. Die Septere ift meiftenê ffabri(=@rgeugniß unb
finbet fieß in allen SDtagaginen, ©ifenwaarenßanblungen unb
Sasarê sunt ©erfauf. Die Äonfurrens in Dafdßenmeffern, 33e=

fteefen tc. ift für unê gerabesu unmöglich, unb wäre ßier bie

eingige Ipülfe eine fräftige Bolterßößung.
SBaê bie ©locfengießerei betrifft, fo ift bie $onfurreng

bebeutenb gewaeßfen. ©ine Sluäfußr, ßauptfähließ naeß Dcutfcß*
lanb, fann beê ßoßen 3olk3 toegen oßne Sfacßtßeil faft un-
mögließ ftattfinben. Daê IRoßprobuft, b. ß. Äupfer, ift im ©reife
aufcrorbentlidj gefallen, beägteießen aber aueß ber ©erfaufêpreiê
ber fertigen ©robufte.

©ei ber ßinngießerei ift in ber gangen ©djweig ein 9tüef=

gang fonftatirt. Die ©cßulb liegt an ber auêwârtigen Äonfur=
reng. ©cßon tängft finb alle ©ewerbetreibenben im ^innfaeß
einig, baß biefe, gumal bie beutfeße, eine gefäßrlicße fei, unb

gwar ber oft rätßfelßaft billigen ©reife wegen. Der beutfeße
Sieferant ßat ein grofjeê Slbfapgebiet, gang Deutfcßlanb ift fein
unbegrengteê Dperationêfelb ; für ein foldjeê ©ebiet fann in
großem uRafftabe fabrigirt werben. Slucß ift bie ©eßweig alê
unmittelbar angrengenber ©taat unb oermöge ber für bic Deutfeßen
nießt ungünftigen Solloerßältniffe ein reeßt beßaglicßer DummeU
ptap unb wirb benn wirftieß aueß oon Steifenben überfeßwemmt,
welcße oft gu waßren ©eßleuberpreifen oerfaufen. Da braueßt
man fieß über ben Stüdgang ber ^inngie^erei nießt gu wunbern.
Slber aueß bei anbern, bem Stiebergang entgegeneilenben ®e»
Werben ertönt überall baê gleicße Sieb ber Unterbrücfung bureß
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Schlösser und mannigfaches anderes Beschlag, Leuchter,
Kasseten, Glockenzügc, Ampeln, Uhren, Rahmen, Kaminge-
räthe, Gardcrobehaken, Tintcnzeuge, Rauch-, Schreib- und

Spiclgarnituren und vieles Andere. Außerdem ist eine An-
zahl solcher Stücke zur Ausstellung gebracht, die für sich

keinen fertigen Gegenstand bilden, sondern als Einzelheiten
für größere Dinge gelten können, als da sind: ornamentale
Ranken, Kartuschen, Masken, Rosetten, Blumen, Sträuße:c.,
wie dies ja schon im Ausschreiben vorgesehen war.

Die Arbeiten vertreten alle möglichen Style und Tech-
niken. Vom romanischen und gothischen Vorbild an haben
die Renaissance, die Barock- und Rokokozcit, der Zopf-
und Louis XVI.-Styl die Motive liefern müssen für die

modernen Arbeiten, unter denen aber auch solche sind, die

den spezifisch-heutigen Eisenstyl zum Ausdruck bringen.
Neben den aus dem Stück geschmiedeten Gegenständen finden
wir das Treiben in Blech, die durchgeschobenen Arbeiten,
die Nietung und Verfestigung mit dem Bund, die Aetzung,

Gravirung u. A. m. vorgeführt. Neben blanken Arbeiten
zeigen sich abgebrannte, bemalte und vergoldete Gegenstände.
Arbeiten in Quadrat- und Flacheisen wechseln mit solchen

aus Rund- und Fa^on-Eisen; neben dem Eisen erscheint

auch das Deltametall als Aufputz oder für sich zu Kunst-
fachen verarbeitet.

Dem Preisgericht mag es nicht leicht geworden sein,

seine Entscheidung zu treffen Angesichts des vielen Muster-
haften und des vcrhältnißmäßig wenigen von Minderwer-
thigem. Es hätte offenbar auch eine größere Anzahl von
Geldpreisen, als die 4 zur Verfügung stehenden, anstands-
los zur Vertheilung gebracht werden können, wie aus den

zahlreich gewährten Preisdiplomen sich schließen läßt. Die
Geldpreise entfielen nach Berlin, Frankfurt a. M., Pforz-
heim und München; Ehrendiplome wurden 19 zuerkannt,

wovon 3 in Karlsruhe bleiben, die übrigen aber nach allen

Theilen Deutschlands wandern.
Die ausgestellten Gegenstände zeigen den ganz be-

deutenden Fortschritt, den die deutsche Kunstschmiedetechnik

der letzten Jahrzehnte auszuweisen hat, einen Fortschritt,
der um so auffälliger ist, als diese Technik während der

ersten Hälfte unseres Jahrhunderts ganz unglaublich zu-
rückgegangen war. Heute ist das verloren gegangene Ge-

biet so ziemlich zurückerobert und man kann wohl ohne

Uebertreibung behaupten: Was je früher gemacht wurde,
kann heute wieder gemacht werden, wenn sich nur die Auf-
träge und die Besteller finden.

Es würde zu weit führen, den einzelnen Ausstellungs-

gegcnständen hier eine Beschreibung zu widmen. Wir meinen,

wer sich für die Sache intcressirt, der betrachtet die Aus-

stellung am besten mit eigenen Augen und macht sich das

Bild selbst. Wer in der Ausstellung etwas lernen kaun —
und dies sind in erster Reihe die Schlosser, die Architekten

und Musterzeichner —, der sollte selbstredend den Besuch

erst recht nicht versäumen. Denn wenn das Unternehmen

gerade an Denen spurlos vorbeigehen sollte, für die es ge-

macht ist, so wäre das in ihrem eigenen Interesse zu be-

klagen. Es ist Alles schon dagewesen, hoffen wir übrigens
das Beste. Wo ein Schlosser, der das Zeug zum Kunst-

schmied in sich hat (und es finden sich solche allerseits im

Lande, die das Bestreben haben, gelegentlich auch Besseres

als die gewöhnliche Alltagswaare zu schaffen), wo solch ein

Schlosser aus eigenen Mitteln die Ausstellung nicht be-

suchen zu können meint, da eröffnet sich für unsere Gewerbe-

vereine ein Gebiet zur Unterstützung und Anregung ihrer

Mitglieder.
Auch für die Gewerbelehrer des Landes durfte es

keine verlorene Reise sein, wenn sie das Gebotene ihrem

Studium unterziehen wollten.

Verschiedenes.

Einheimisches Gewerbe. Wir trafen dieser Tage beim
Glase Bier mit einem Hafnermeister zusammen — zur Recht-
fertigung Beider nicht etwa am Vormittag, auch nicht am Nach-
mittag, sondern Abends nach dem Nachtessen —, der uns Fol-
gendes über die Leiden und Freuden seines Standes mittheilte.
Er soll in eine im Bau begriffene Villa im Laufe dieses Spät-
herbstes 6, vielleicht auch 7 Kachelöfen liefern im Werthe von
zirka 29O Fr. per Stück. Man verlangt solide Arbeit, verlangt
keinerlei unkourante Formen, wohl aber macht man für alle 6

resp. 7 genaue, gleiche Vorschriften punkto Farbe. Prompte Zah-
lung ist unserem Manne zum Voraus gesichert.

Er schreibt an seinen bisherigen Ofenlieferanten resp. Ofen-
fabrikanten in der Schweiz, der ihm auch prompt brieflich eine

entsprechende Musterkachel zu senden verspricht. Da diese aber
immer nicht eintreffen will, unser Hafner die Sache aber nicht
auf die lange Bank schieben darf, wenn ihm das Geschäft nicht
entgehen soll, nimmt er zum eidgenössischen Telegraphen seine
Zuflucht und erhält denn auch prompt die Antwort, daß die

angefertigte Probekachel nicht gelungen sei und man daher
von weitern Versuchen Umgang genommen habe, d. h. einen dies-
bezüglichen Auftrag nicht ausführen könne. Unterdessen sind
natürlich einige Wochen dahin gegangen, unser Hafner hat zwar
noch verschiedene Anfragen da und dort gemacht, ohne Erfolg
und war schließlich genöthigt, die Bestellung in's Ausland zu
geben, natürlich in's Land, wo man nach Doppelkronen rechnet.

8t.
Wo fehlt s? Herr Fabrikant Bally in Schönenwerth

hat in seinem Toast am Aarauer Jugendfest einen keineswegs
erfreulichen Vergleich zwischen dem gewerblichen und industriellen
Leben dieser Stadt von einst und jetzt gezogen. Das Urtheil
mag etwas hart sein; aber es ist unbestritten wahr! Die Ur-
fachen, daß es so gekommen, daß einst so blühende Gewerbe,
welche der Stadt Aarau Weltruhm erworben, verschwunden sind,
oder nur noch ein ganz bescheidenes Dasein führen, sind gar
nicht schwer zu erkennen. Sie liegen in der gänzlich unrichtigen
Stellung, welche unser Land seit Jahrzehnten gegenüber der

Handelspolitik der Nachbarstaaten in Zollsachen eingenommen
hat. Die verkehrte schweizerische Zollpolitik hat eine Reihe von
einst blühenden Gewerben ruinirt. Die Aarauer Messerschmiede
waren einst über die Landesmarken hinaus durch ihre vorzüg-
lichen Fabrikate bekannt. Was ist heute noch vom alten Glanz
übrig geblieben? Die Produktion der schweizerischen Messer-
schmiede hat sich in den letzten Jahren außerordentlich vermin-
dert, hauptsächlich in Folge der deutschen Konkurrenz, welche zu
wahren Spottpreisen arbeitet und unser Land mit billiger Waare
überschwemmt. Die Letztere ist meistens Fabrik-Erzeugniß und
findet sich in allen Magazinen, Eisenwaarenhandlungen und
Bazars zum Verkauf. Die Konkurrenz in Taschenmessern, Be-
stecken :c. ist für uns geradezu unmöglich, und wäre hier die

einzige Hülfe eine kräftige Zollerhöhung.
Was die Glockengießerei betrifft, so ist die Konkurrenz

bedeutend gewachsen. Eine Ausfuhr, hauptsächlich nach Deutsch-
land, kann des hohen Zolles wegen ohne Nachtheil fast un-
möglich stattfinden. Das Rohprodukt, d- h. Kupfer, ist im Preise
außerordentlich gefallen, desgleichen aber auch der Verkaufspreis
der fertigen Produkte.

Bei der Zinngießerei ist in der ganzen Schweiz ein Rück-

gang konstatirt. Die Schuld liegt an der auswärtigen Konkur-
renz. Schon längst sind alle Gewerbetreibenden im Zinnfach
einig, daß diese, zumal die deutsche, eine gefährliche sei, und

zwar der oft räthselhaft billigen Preise wegen. Der deutsche

Lieferant hat ein großes Absatzgebiet, ganz Deutschland ist sein
unbegrenztes Operationsfeld; für ein solches Gebiet kann in
großem Maßstabe fabrizirt werden. Auch ist die Schweiz als
unmittelbar angrenzender Staat und vermöge der für die Deutschen
nicht ungünstigen Zollverhältnisse ein recht behaglicher Tummel-
platz und wird denn wirklich auch von Reisenden überschwemmt,
welche oft zu wahren Schleuderpreisen verkaufen. Da braucht
man sich über den Rückgang der Zinngießerei nicht zu wundern.
Aber auch bei andern, dem Niedergang entgegeneilenden Ge-
werben ertönt überall das gleiche Lied der Unterdrückung durch
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bic frcmbc Hoitfurrenz. V)aS foß aber ber ©emerbetreibenbe
anfangen, »nenn ißni Sïietnanb (Harg. fRacßr.)

epanbiuecterfdjulen in 3(avgau. fRadj ben Vor«
frfjlägen ber ©rzießunqSbircftion gelangt ber bieSjäßrige Staats«
beitrag »ott S»- 5400 an bie fpatibmcrferfdjitlen pr Vertßei«
tnitg. Sin bemfetben partizipiren bte §anbiuerferfdbu(en »on
Haratt, Harburg, Vabcit, Vrugg, genjburg, fReuß, iRßeinfetben
unb Böfingen, foroie bte 3»'cßuungSfcßule in 9Ruri.

©rfjceinecftreif in 3*ectt. S" ©adjen beS ©freiner»
ftrifeS ßat eine »orläufige Vereinbarung zwifcßeit SDelegirten beS

SReifteroereinS unb Vertretern ber ftrifenben Hrbeiter ftattge«
funben, bie jebodj nod) ber ©etteßraigung ber fämmtlicßen ©tri«
fenben bebarf. §auptpuufte finb: ©rßößung ber 8ößne tint
xO ißrojent, bei Hebergeitarbeit um 25 unb bei ©onntagSarbeit
unt 50 fßrojent, SRiniuiafloßn »on 37 ©tS. per ©tunbe ober
Sr. 3.80 per Sag, lOVjftünbige Slrbeitêgeit, Veibeßaltung ber
Hff'orbarbeit unb ©rricßtitng eines ©cßiebSgeridjtcS. Serner
»erfprecßeu bie SOîetfter gegen bie ©trifenben feinerlei 9Raßre«
gelungen toegeit ißrer Vetßeiligttng ant Strife eintreten p laffen
unb iljre früheren Hrbeiter, fo tueit tßunlid), mieber nnguftedett.
®ic ©rlebiguttg ber Soriwrung ber Hrbeiter, baß bie »oit ber
Seit »or bent ©trif'e I)er rüdftäubigen 8ößtte ofjue Hbpge auS«

bep^lt toerben foHen, mürbe näherer Uitterfudptng »orbefjatten.

3$autt>efett. Sit Vafel ßat ein intereffanter ißrozeß
ftattgefunben. ©in Sannaus flagte gegen einen Hrcßiteften,
tueit in einem »Ott ißm gebauten unb im ©epteuiber 1885 be«

gogenen ©ebäubc fid^ ber ©djtoantm gegeigt ßatte. ®ie ©y«
perten fragten bic fReparaturfoften auf 6300 Sr- unb bejeid)«
iteten als Urfacße beS ©cßiuammS ben feuchten ©djutt, ber betn
Sußbobett als Unterlage gebient Ijatte. Oer Hrcßiteft tuicS äße
Verantmortticßfeit für bie ^Baumaterialien »ott ber |>anb, bte«

felbc treffe ganj aflein bie ^Bauunternehmer. OaS 3tftlgertd^t
ftimmte biefer Hnfcßauung bei unb toieS baS flagenbe Vanf«
ßauS ab. OaS HppeflationSgericßt öerurt^eitte aber ben Hrcßi«
teften, geftiißt auf baS ©utaeßten ber ©yperteu unb eines VSinter«
tßurer Hrcßiteften, p ber geforderten ©untme unb p beit Un«
fofteit, »ott ber Hnnaßnte auSgeßenb, ber f?el)ler liege in ber
Vauleitung, meil biefelbe Hbbrucßmaterial eittcS altem |>aufeS,
für beffen unbebingte Sîeinfjeit unb Uitgefäßrlid)feit iRieinanb
SBürgfc^aft leiften fönne, »ertreitbet hüte.

3öeclffätte«Ccbuung bcc fdjtueigcctfdjcn ©lafer«
metflev, 1) Sebcr Hrbeiter, ber unt Hrbeit nad)fucf)t, muß
fid) im Vefige eines regelrecht geführten ©lafcrarbeitSbucßeS be«

finben. 2) Oer SReiftcr ift berechtigt, »out Hrbeiter eine Kaution
»ou S»- 5 in zwei iRateu »orzubeßalten für aüfäßigen ©djaben.
3) Oie gegenfeitige Huffünbung ift ©aeße befonberer Vcrftänbi»
gttng unb toirb eine bieSbejügliche Vereinbarung »om SReifter
unb Hrbeiter feparat unterzeichnet. 4) ©ofortige ©ntlaffung
fatm erfolgen bei Orunfenßeit mähreitb ber Hrbeit, fdjlecßter Sit«
beit, Veruntreuung unb grobem Unfug. 5) Oa? fRaucßett luährenb
ber HrbeitSgeit ift laut polizeilicher Vorfcßrift »erboten. 6) Seber
©efefle ift für bie ihm in bent »erfd)toffenen 3»ugraum über«

gebenen Sßerfzeuge unb 3»i<ßuungen, folnie auch füv bie zum
aßgemeitten ©ebraueß bienenbett »erantmortlich. 7) V$er burch
$ranfßeit ober unoorhergefehene ©reigniffe »erhittbert ift, ju ar=
beiteit, hat bent SRcifter ober beffen ©tefloertreter bie nöthige
Httjeige zu erftatten ober erftatten zu laffen. 8) Bebet ©efefle
hat bie ihm übertragene Hrbeit pflicßtmäßig, gemiffenßaft unb

genau ltadj Vorfdjrift auszuführen. Sür »erborbene Hrbeit »er«

pflichtet er fid) zu ©djabenerfaß. 9) ©S ift ©tüd« ober ©tunben«
lohn einzuführen. Oie ©intheilung ber HrbeitSzcit ift ©ache
ber ©eïtioneu ttttb 2Reifter. 10) Vritint«Hrbciten bitrfen »on
ben ©efeßen ohne SBiffeit beS fDîeifterS nicht ausgeführt toerben,
mibrigenfaflS fie fofort nach Äenutnipnahnte ber ©ache cntlaffen
toerben fönnen. 11) Hße ©efeßen unb ©efjilfen finb zur pünlt«
ließen unb geiuiffen^ofteil ©inhaltung biefer SBerfftiitteorbnung
»erpflid)tet. ©iefelbe tuirb in beit HrbeitSlofalen aitgefchlagcn
unb fantt fief) baßer flîientanb mit Unfenntnig bcrfclben bei Vor«
loittntniffen entfchulbigen. ®er VerbanbS«Vorftanb.

©lafctei. 9îeue fRal)ntcnfcnfter für ©efchäftS«
h auf er. Bn Verlin unb anbern ©ro|ftäbten haben fteß feit
furzer 3"t geo|e ©cßaufenfter eingebürgert, mclcße, abioeicßenb
»on früßent Sonftruftionen, in fdjntalen, leicßt breßbaren fRaßmett
fißen, bie oben unb unten in »erfenftett ®übeln fieß breßen.
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©picgelfdjciben »on 3 DJfeter Vreite unb faft 3 fDictcr §öße
j betoegett fieß mit großer 8eid)tigfeit um ißre fenfred)te Slcßfe,
| UiaS befonberS für bie Süftuug ftarf benüßter @efcl)äftSräume,
I fomie für bie fReinigung ber ©eßeiben felbft, bie jeßt »ott Bunen

erfolgen fantt, angenehm ift.
®eutfcßitattoitalc Suttflgetuerhe«3ïuëftellung in

9ftünd[)eH 1888. ®er Vapcrifcße $uiiftget»crbc=Vereiit be«

abfießtigt im näcßftcn Baßve itt ber Seit »ont Viai bis Oftober
unter beut V»»tcftorate beS ißrinz=Sßegentcn »on Vaperu eine
beutfcß=nationale Äuuftgeroerbe«3luSfteßung in Viüncßcn zu »er«
anftalten, luelcße bie Hufgabe ßat, bie Seiftungen beS beutfeßen
ÄunftgeroerbeS ber Veuzeit, namentlich feit ben leßten gioölf
Saßren, zur Hnfd)auung zu bringen. Su» Veranfcßauti^ung
beS ©ntwidlungSgangeS beS beutfcßeit 6tunftgeroerbcS foß eine
fReiße »on ßiciunten im ©ßarafter ber ßeroorragenften ©tßlpe«
riobeit geftaltet uttb innerhalb biefeS fRaßmenS aueß ältere Sßerfe
beS bentfeßen ÄunftgeraerbeS zugelaffen roerbett. $ie HuSftel«
lung fann »on ben SanbeSangcßörigen beS beutfeßen fReicßeS,
DefterreidjS unb ber ©eßmeiz befeßieft toerben. fRäßcreS bureß
ben obgenannteit ffunftgeioerbe«Verein.

— ®itrcß unfern VunbeSratß unb bie ÄantonSregierung
erßält ber ©eiuerbeöerein @t. ©allen bie Vüttßeilung, baß
aueß bie ®eutfcßfcßi»eizer zur Vefcßicfung biefer HuSftcßung
eingelaben feien ttnb baß eine birefte Vetßeiligung »on ©eite
uttferer SReifter, fomie zaßlreicßcr Vefucß ber HuSfteßung gc«
mitnfdjt merbe. ®er @emerbe»erein ©t. ©aßen tuirb nießt er«

mangeln, mcnigftenS ben leßtern bPunft zur HuSfüßrttitg z«
bringen.

^jnbuftric« unb ©etuerbcittufeum ©t. ©allen
fängt an, fieß aueß für baS ^anbroerf bireft nüßließ z" er«
tueifen unb zwar bureß bie HuSfteßungen gemerblidfer ©igeug«
niffe ber bortigeu äReifter. ©o fottitte ein ©eßreinermeifter,
ber ein feßr fd)öneS Hnteublement auSgefteßt ßatte, baSfelbe fo«
fort »erfaufen unb erßielt noeß zwei roeitere Vefteßungen auf
baSfelbe. ®urd) foleße ©rfolge raetben bie 9Reifter ermutßigt,
immer ©efcßmad»oßereS zu probuziren unb ißr ©emerbe auf
bie ßöcßfte'©tufe zu erßeben. ©leicßzeitig mirb bureß foleße
HuSfteßungen ber @efd)macf beS VublifttmS gebilbet nnb für
baS tuirfließ ©cßöite geraonnen.

©inigeâ über ba3 ©iüett ber ©rabeuve beim 31c«
betten. ©S ift eine altßergebracßte Sitte, baß bie ©raoeure
unb ©cßnißer beim Hrbeitett fißen, obgleich gefunbßeitlicß
nießt gut wirft, »iclmeßr baS ©teßen bei ber Hrbeit ber @e«

funbßeit meßr zuträglich ift. ®aS ©cßnißen unb ©raoiren
foßte baßer int ©teßen meßr geübt Werben, wo eS nur einiger«
maßen angeßt, eS gefeßießt aber nteift baS ©egentßeil. ©S
müßte beS ßReifterS erftc VfRtßt fein, bie jungen Seute z« »er«
antaffen, menigftenS bie Seilereien int ©teßen auszuführen, bemt
nießt feiten wirft bie äRacßt ber ©ewoßnßeit foweit, baß fogar
bie Seifereien im ©ißett ausgeübt werben, maS boeß nur Seilten,
bie förperlicß geßiubert, geftattet fein foßte.

$abei ift z" bewerfen, baß bie Süße beim Seifen nießt
ttaeß innen, foitbern »orn naeß außen gefeßrt fein tnüffen unb
bie feifenbe Sfäcße nießt zu niebrig, foitbern 'ziemfieß in Hdjfet«
ßöße fieß beßnben foß.

Siir junge 8eute ift eS für beren förpertieße HuSbilbuttg
»on ßoßer äBicßtigfeit, baß biefelben gcrabc fipen, ebenfo muß
baS einfeitige ©ißett »erntieben werben. ®iefe Unterlaffung räcßt
fieß erft fpäter, inbern ber Äörper eine feßiefe fRicßtung ein«
nimmt.

Hud) ftrengt baS ©erabefißen ben Äörper weniger au als
baS Ärumntfißen. ®er ©iß muß etwaS ßößer als bie Änie«
ßöße unb bie Veine müffen fo auSgefteßt feilt, baß ber Unter«
fd)enfe( faft fenfreeßt fteßt, baS ßößer ©teßen ber Veine muß
»erntieben, bagcgcit baS HuSftredett berfelbcn burd) geeignete
Vorfcßrungen ermöglicht werben, benn eS fteßt fid) naeß einiger
Seit beS ©ißcnS baS Vebürfitiß eilt, bie Veine zu ftreden. @S

ift baS aueß ein gemiffeS Seidjen ber ©rmitbttng unb utait wirb
bewerfen, baß baS ©teßen faum meßt erntübet, aber bie @e«

funbßeit befördert, wäßrenb baS zufammengebrüefte ©ißen ben
Äeint zu fpätcren Äraufßeiteit legt. 3Bcr VorftcßeubeS beaeßtet,
wirb nur aßzubalb »on ben gemaeßten Hngaben fieß überzeugen
fönnen.

Zllustrirte schweizerisc

dic fremde Konkurrenz. Was soll aber der Gewerbetreibende
anfangen, wenn ihni Niemand hilft? (Aarg. Nachr.)

Handwerkerschulen in Aargau. Nach den Vor-
schlügen der Erziehungsdirektion gelangt der diesjährige Staats-
beitrag von Fr. 5400 an die Handwcrkerschulen zur Berthei-
lung. An demselben partizipiren die Handwerkerschulen von
Aarau, Aarburg, Baden, Brugg, Lenzburg, Reuß, Rheinfelden
und Zofingen, sowie die Zeichnungsschule in Muri.

Schreinerstreik in Bern. In Sachen des Schreiner-
strikes hat eine vorläufige Vereinbarung zwischen Delegirte» des
Meistervereins und Vertretern der sinkenden Arbeiter stattge-
funden, die jedoch noch der Genehmigung der sämmtlichen Stri-
kendcn bedarf. Hauptpunkte sind: Erhöhung der Löhne um
10 Prozent, bei Ueberzeitarbeit um 25 und bei Sountagsarbeit
um 50 Prozent, Minimallohn von 37 Cts. per Stunde oder
Fr. 3.80 per Tag, 10 >/, stündige Arbeitszeit, Beibehaltung der
Akkordarbeit und Errichtung eines Schiedsgerichtes. Ferner
versprechen die Meister gegen die Sinkenden keinerlei Maßre-
gelungen wegen ihrer Betheiligung am Strike eintreten zu lassen
und ihre früheren Arbeiter, so weit thunlich, wieder anzustellen.
Die Erledigung der Forderung der Arbeiter, daß die von der
Zeit vor dem Strike her rückständigen Löhne ohne Abzüge aus-
bezahlt werden sollen, wurde näherer Untersuchung vorbehalten.

Bauwesen. In Basel hat ein interessanter Prozeß
stattgefunden. Ein Bankhaus klagte gegen einen Architekten,
weil in einem von ihm gebauten und im September 1885 be-

zogenen Gebäude sich der Schwamm gezeigt hatte. Die Ex-
perten schätzten die Reparaturkostcu auf 6300 Fr. und bezeich-
neten als Ursache des Schwamms den feuchten Schutt, der dem

Fußboden als Unterlage gedient hatte. Der Architekt wies alle
Verantwortlichkeit für die Baumaterialien von der Hand, die-
selbe treffe ganz allein die Bauunternehmer. Das Zivilgericht
stimmte dieser Anschauung bei und wies das klagende Bank-
Haus ab. Das Appellationsgericht verurtheilte aber den Archi-
tekten, gestützt auf das Gutachten der Experten und eines Winter-
thurer Architekten, zu der geforderten Summe und zu den Un-
kosten, von der Annahme ausgehend, der Fehler liege in der
Bauleitung, weil dieselbe Abbruchmaterial eines ältern Hauses,
für dessen unbedingte Reinheit und Ungefährlichkeit Niemand
Bürgschaft leisten könne, verwendet habe.

Werkstätte-Ordnung der schweizerischen Glaser-
meister. 1) Jeder Arbeiter, der um Arbeit nachsucht, muß
sich im Besitze eines regelrecht geführten Glaserarbeitsbuches be-

finden. 2) Der Meister ist berechtigt, vom Arbeiter eine Kaution
von Fr. 5 in zwei Raten vorzubehalten für allfälligen Schaden.
3) Die gegenseitige Aufkündung ist Sache besonderer Vcrständi-
gnng und wird eine diesbezügliche Vereinbarung vom Meister
und Arbeiter separat unterzeichnet. 4) Sofortige Entlassung
kann erfolgen bei Trunkenheit während der Arbeit, schlechter Ar-
beit, Veruntreuung und grobem Unfug. 5) Das Rauchen während
der Arbeitszeit ist laut polizeilicher Vorschrift verboten. 6) Jeder
Geselle ist für die ihm in dem verschlossenen Zeugranm über-
gebenen Werkzeuge und Zeichnungen, sowie auch für die zum
allgemeinen Gebrauch dienenden verantwortlich. 7) Wer durch
Krankheit oder unvorhergesehene Ereignisse verhindert ist, zu ar-
besten, hat dem Meister oder dessen Stellvertreter die nöthige
Anzeige zu erstatten oder erstatten zu lassen. 8) Jeder Geselle
hat die ihm übertragene Arbeit pflichtmäßig, gewissenhaft und

genau nach Vorschrift auszuführen. Für verdorbene Arbeit ver-
pflichtet er sich zu Schadenersatz. 9) Es ist Stück- oder Stunden-
lohn einzuführen. Die Eintheilung der Arbeitszeit ist Sache
der Sektionen und Meister. 10) Privat-Arbeiten dürfen von
den Gesellen ohne Wissen des Meisters nicht ausgeführt werden,
widrigenfalls sie sofort »ach Kenntnißnahme der Sache entlassen
werden können. 11) Alle Gesellen und Gehilfen sind zur püukt-
lichen und gewissenhasten Einhaltung dieser Werkstätteordnung
verpflichtet. Dieselbe wird in den Arbeitslokalen angeschlagen
und kann sich daher Niemand mit Unkenntniß derselben bei Vor-
kommnissen entschuldigen. Der Verbands-Vorstand.

Glaserei. Neue Rahmenfcnster für Geschäfts-
Häuser. In Berlin und andern Großstädten haben sich seit
kurzer Zeit große Schaufenster eingebürgert, welche, abweichend
von frühern Konstruktionen, in schmalen, leicht drehbaren Rahmen
sitzen, die oben und unten in versenkten Dübeln sich drehen.
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Spiegelscheiben von 3 Meter Breite und fast 3 Meter Höhe
î bewegen sich mit großer Leichtigkeit um ihre senkrechte Achse,

î was besonders für die Lüftung stark benützter Geschäftsräume,
I sowie für die Reinigung der Scheiben selbst, die p'tzt von Innen

erfolgen kann, angenehm ist.

Deutschnationale Kunstgewerbe-Ausstellung in
München 1888. Der Bayerische Kunstgewerbc-Verein be-

absichtigt im nächsten Jahre in der Zeit vom Mai bis Oktober
unter dem Protektorate des Prinz-Regenten von Bayern eine
deutsch-nationale Kuustgewerbe-Ausstellung in München zu ver-
austasten, welche die Aufgabe hat, die Leistungen des deutschen
Kunstgewerbes der Neuzeit, namentlich seit den letzten zwölf
Jahren, zur Anschauung zu bringen. Zur Veranschaulichung
des Entwicklungsganges des deutschen Kunstgewerbes soll eine

Reihe von Räumen im Charakter der hervorragensten Stylpe-
rioden gestaltet und innerhalb dieses Rahmens auch ältere Werke
des deutschen Kunstgewerbes zugelassen werden. Die Ausstel-
lung kann von den Landesangchörigen des deutschen Reiches,
Oesterreichs und der Schweiz beschickt werden. Näheres durch
den obgenannten Kunstgewerbe-Verein.

— Durch unsern Bundesrath und die Kantonsregierung
erhält der Gewerbeverein St. Gallen die Mittheilung, daß
auch die Deutschschweizer zur Beschickung dieser Ausstellung
eingeladen seien und daß eine direkte Betheiligung von Seite
unserer Meister, sowie zahlreicher Besuch der Ausstellung ge-
wünscht werde. Der Gewerbeverein St. Gallen wird nicht er-
mangeln, wenigstens den letztern Punkt zur Ausführung zu
bringen.

Das Industrie- und Gewerbemuseum St. Galleu
fängt an, sich auch für das Handwerk direkt nützlich zu er-
weisen und zwar durch die Ausstellungen gewerblicher Erzeug-
nisse der dortigen Meister. So konnte ein Schreinermcister,
der ein sehr schönes Ameublement ausgestellt hatte, dasselbe so-
fort verkaufen und erhielt noch zwei weitere Bestellungen auf
dasselbe. Durch solche Erfolge werden die Meister ermuthigt,
immer Geschmackvolleres zu produziren und ihr Gewerbe auf
die höchste'Stufe zu erheben. Gleichzeitig wird durch solche
Ausstellungen der Geschmack des Publikums gebildet und für
das wirklich Schöne gewonnen.

Einiges über das Sitzen der Graveure beim Ar-
beiten. Es ist eine althergebrachte Sitte, daß die Graveure
und Schnitzer beim Arbeiten sitzen, obgleich dies gesundheitlich
nicht gut wirkt, vielmehr das Stehen bei der Arbeit der Ge-
sundheit mehr zuträglich ist. Das Schnitzen und Graviren
sollte daher im Stehen mehr geübt werden, wo es nur einiger-
maßen angeht, es geschieht aber meist das Gegentheil. Es
müßte des Meisters erste Pflicht sein, die jungen Leute zu ver-
anlassen, wenigstens die Feilereien im Stehen auszuführen, denn
nicht selten wirkt die Macht der Gewohnheit soweit, daß sogar
die Feilereien im Sitzen ausgeübt werden, was doch nur Leuten,
die körperlich gehindert, gestattet sein sollte.

Dabei ist zn bemerken, daß die Füße beim Feilen nicht
nach innen, sondern vorn nach außen gekehrt sein müssen und
die feilende Fläche nicht zu niedrig, sondern 'ziemlich in Achsel-
höhe sich befinden soll.

Für junge Leute ist es für deren körperliche Ausbildung
von hoher Wichtigkeit, daß dieselben gerade sitzen, ebenso muß
das einseitige Sitzen vermieden werden. Diese Unterlassung rächt
sich erst später, indem der Körper eine schiefe Richtung ein-
nimmt.

Auch strengt das Geradesitzen den Körper weniger an als
das Krummsitzcn. Der Sitz muß etwas höher als die Knie-
höhe und die Beine müssen so ausgestellt sein, daß der Unter-
schenket fast senkrecht steht, das höher Stellen der Beine muß
vermieden, dagegen das Ausstrecken derselbe» durch geeignete
Vorkehrungen ermöglicht werden, denn es stellt sich nach einiger
Zeit des Sitzens das Bedürfniß ein, die Beine zu strecken. Es
ist das auch ein gewisses Zeichen der Ermüdung und man wird
bemerken, daß das Stehen kaum mehr ermüdet, aber die Ge-
sundheit befördert, während das zusammengedrückte Sitzen den
Keim zu späteren Krankheiten legt. Wer Vorstehendes beachtet,
wird nur allzubald von den gemachten Angaben sich überzeugen
können.
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